22 Über das Auftreten von zwei Chrysomelidenarten in Thüringen. 

1. Metallisch bläulichgrün bis grün. Naht und Längsbinde der Flügel¬ 

decken blauviolett. Halsschild grün oder Scheibe des Halsschildes 
oder das ganze Halsschild blauviolett. Gehlberg. 

2. Hellgrün bis messingfärbig bis goldgelb glänzend. Naht und Längs¬ 
binde grün bis bläulichgrün. Gehlberg. 

3. Feurig rot, Längsbinde, Naht und Halsschild hellgrün. Die hell¬ 

grüne Längsbinde bei vielen Exemplaren nur schwach angedeutet, 
llalsschild bisweilen tief blaugrün. Berka *a Ilm. 

4. Kupferrot, Naht, Längsbinde grün, oder grün mit violettem Kerne. 

Halsschild hell- bis blaugrün. Berka a Ilm. 

5. Dunkel kupferrot mit einem Stich ins Violette, sonst wie 4. 

Berka a/ lim. 

Als seltene Farbenausnahme ist wohl ein Exemplar mit dunkel 
kupferroten Flügeldecken ohne Längsbinde zu betrachten und als seltene 
Strukturabänderung 2 feurigrote Exemplare mit tief punktierten, stark 
gerunzelten Flügeldecken (so stark und tief punktiert wie die Stamm¬ 
form alpestris ). Alle 3 aus Berka a/Ilm. Zu den Farbenzusammen¬ 
stellungen haben mir über 300 Exemplare Vorgelegen. 

Im Frühling desselben Jahres konnte ich einige Beobachtungen 
über die kleine Halticaart, Epitrix atropae Foiulr. gleichfalls in der Um¬ 
gegend von Weimar (bei Buchfart) machen. Auffallend war das massen¬ 
hafte Vorkommen dieses Käfers, den man sonst nicht allzu häutig findet. 
Die Futterpflanze, Atropa beUachmna , wächst hier in Anzahl. Als ich 
im Juni (Pfingsten 1905) die Käfer fand, waren sie ganz frisch ent¬ 
wickelt. Ihre Larven hatten die Atropa bdludonna so zerfressen, dass 
von ihren Blättern nur ein ganz dünnes Skelett übrig geblieben war. 
Der Käfer trat auch hier nur strichweise auf, an anderen Stellen dieser 
Gegend waren keine oder nur ganz vereinzelte Exemplare zu finden. 

Die Färbung des Käfers ist sehr variierend. Die Stammform be¬ 
sitzt schwarze Flügeldecken mit gelbbrauner Spitze. Die gelbbraune 
Färbung nimmt ungefähr Vs der Flügeldecken ein. Der Seitenrand und 
die Naht der Flügeldecken bleiben dabei fast immer schwarz. Diese 
Form war am häufigsten. Die ganz schwarze Form, var. nUjritula Ws., 
war am wenigsten vertreten. Die var. 4- maculata Ws., bei der noch ein 
gelbbrauner Schulterfleck auftritt, war fast ebenso häufig als die Stammart. 
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Neuere Arbeiten über Tiergeographie, Faunistik und Systematik. 

Referiert von Dr. P. Speiser, Bischofsburg (Ostpreussen). 

A d a m s, Ch. # C., S o u t h e a s t e r n United States as a Cen¬ 
ter o f g e o g r a p h i c a 1 distribution o f F 1 o r a a n d 
Fauna. — In: „Biol. Bull.“ (Boston) v. 3 p. 115—131. 

Es wird au einer reichen Folge von Beispielen gezeigt, dass die 
Flora und Fauna der Südoststaaten der Union (also namentlich Geor¬ 
gien, Tennessee etc.) höchst bemerkenswerte Beziehungen zu anderen 
Faunengebieten aufweist. Ihr organisches Leben ist sehr reich ent¬ 
wickelt, und die Fauna wie Flora der nördlicheren Unionsstaaten be- 
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deutet, von einem gewissen Eiiisclilajjc eigenartiger Elemente in der 
Minderzahl abgesehen, nur (‘ine Vuswahl von Arten, die sieh in reicherer 
Gemeinschaft in den feuchtwarmen Südstaaten vorlinden. Sehr bemer¬ 
kenswert ist daneben die Tatsache, dass eine, grössere Anzahl der dor¬ 
tigen 'Fier- und Pllanzenarten jeweils Gattungen angehört, die nur noch 
auf den Osträndern Asiens wieder vertreten sind (z. 1». Lirhxlcmlron, 
Acfius hum mit dem chinesischen Äquivalent A. .sc/enc Leach. etc.). 
Dadurch ist auf diese Staaten als auf ein Lehenszentrum hingewiesen, 
das durch 10 Ivriteria sich als Ausgangspunkt von Resiedelnugszügeu 
erweist, die den Nachbarländern den Charakter aufgedrückt haben. Als 
Wege, längs welchen diese I>esiedelungszi'ige gegangen sind, werden ge¬ 
nannt das Tal des Mississippi, die Küstenebene und das Appalachengebirge. 
A d a ms, Ch. C., Post g 1 a c i a 1 o r i g in and migratiims o f 

t h e Life o f t h e N o rtheastorn Unit e d S t a t e s. - 

ln: .,Journ. Geograph/* 4 v. 1 p. 3U3—310. 35*2—357 *02. 

— T h e p o s t g 1 a c i a 1 Dis p e r s a 1 o f t h e N o r t li A m e. r i c a n 

R i o t a. — In: ..Riol. Rull. (Roston)** v 0 p. 53 — 71 *05. 

Heide Arbeiten sind von hervorragendem tiergeograpliisehen In¬ 
teresse. Sie stellen beide Ausführungen desselben Themas dar. ein \ er¬ 
st ändnis für das Iiistorische Werden der nordanierikanischen Fier- und 
Pllauzenwelt anzubahnen. Eine instruktive Karte veranschaulicht die 
Austhdnmug der nördlichen Inlandeiskuppe nach Süden hin, welche im 
Westen wenig südlicher als die cauadische Grenze, östlich aber bis weit 
südlich der grossen Seen, bis in die Staaten .Missouri und Ohio reichend, 
alles Leben unter sich ersterben liess. Südlich von dem Eisrande war 
ein Gürte] charakteristischer Vegetation mit charakteristischer Tierwelt, 
welche beide sieh beim allmählichen Zurückweichen des Eisrandes diesem 
folgend nordwärts zogen und sich südlich nur an einzelnen Stellen insel¬ 
artig erhielten (Moore. Hochgebirgsspitzen). Reim Zurüekweicheu des 
Eisrandes nahm dann die Stelle des ersten Gürtels ein neues 1 ier- und 
Pflanzenleben (du. das weniger streng arktischen Charakter trug, aber 
doch von den noch weiter südlich lokalisiertem Lebensgemeinschaften 
charakteristisch abwich. Dieser dritte, südlichste Rezirk zerfällt nun 
noch in zwei eigenartig gegenübergestellte Unterabteilungen, deren öst¬ 
liche schon in der soeben referierten Arbeit besonders eingehend be¬ 
handelt wurde, deren westliche das Gebiet der trockenen Ebenen 
(Prairieen) östlich von den Rocky .Mountains umfasst. Die Aufgabe der 
Kaunisten ist es, di« 1 Restandteile ihrer Faunen und ganz besonders auch 
diejenigen, welche inselartig au besonders charakterisierten (frtlichkeiteu 
Vorkommen, nun je einer dieser grossen geographisch-historischen Gruppen 
zuzuweisen. Die grossen Grundlinien für eine solche Leurtcilung hat 
Yerf. hier in dankenswertester Weise gegeben. 

S p e i s e r. P.. T i e r g e o g r a p h i e, E a u n i s t i k u n d 11 e i in a t- 
künde. — In: „Krauchers Entomolog. .Iahrb.*\ Io. Jahrgg. für 
()(> p. öO—70. 

Der Aufsatz bezweckt, der Sammeltätigkeit unserer Eiitomophi en 
allgemein wissenschaftliche Gesichtspunkte zu weisen, von denen die. 
geographisch« 1 Retrachtung der Tiere einen der wes«‘iitliclisten bedeutet. 
Nicht nur di«* Reziehungen der heutigen Tierverteiluug zur heutigen und 
ehemaligem physikalischen Geographie müssen berücksichtigt ^werden, 
sondern auch die Wanderungen der Tiere und uameiitlich die Lol e de* 
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Menschen als Yersclilepper und Bekämpfer. An der Hand einer Reihe 
von Beispielen aus verschiedenen Insektenordnungen wird nachgewiesen, 
dass es wohl noch vieler fleissiger Arbeit auf dein Gebiete der Faunistik 
bedarf, die der tiergeographischen Forschung das nötige Baumaterial 
liefern muss, ehe man über die wirkliche Verbreitung und Begrenzung 
der meisten Insekten abschliessende Kenntnis hat. Die faunistische 
Arbeit muss daher aber auch ganz besonders gründlich geleistet werden, 
sie muss Selbstzweck sein und ist umsomehr dazu berufen, als solcher 
Selbstzweck zu befriedigen, als sie ja ganz vorzugsweise die Kunde der 
eigenen Heimat fördert, deren Erforschung am ehesten die reichsten Er¬ 
träge bringt. Dann ergiebt sich schliesslich ein Verständnis für die 
Tierwelt der Heimat, die für die norddeutsche Tiefebene durchweg nach 
Ablauf der Eiszeit zugewandert sein muss. Ganz besonders reizvoll ist 
das Studium der Herkunft dieser Zuwanderung im Einzelnen, die aller¬ 
meist von zwei Seiten her, aus Südsibirien und aus den Mittelmeer¬ 
ländern her erfolgt sein muss. Ja, in einzelnen Beispielen, z. B. der 
erst kürzlich in Ostpreussen für Deutschland neu aufgefundenen Tephro- 
clystia sinuosaria Eversm. lässt sich eine Zuwanderung aus gleichen Ge¬ 
bieten auch heute noch nachweisen. 

Hold h a u s, C., Beiträge zur Kenntnis der K o 1 e o p t e r e n- 

g e o g r a p h i e der 0 s t a 1 p en, I. — München. Koleopt. Zschr. 
Y)4 p. 215—228. 

Dieser erste Aufsatz einer hoffentlich recht langen Serie bringt 
die Ergebnisse einer koleopterologischen Excursion in das Gebiet des 
Mte. Cavallo in den Venetianer Alpen. Er enthält eine vollständige 
Liste der gesammelten Arten mit genauen Angaben über die Lebens¬ 
weise, insbesondere die Höhenlage, in der dieselben gefunden wurden; 
ausgenommen sind die wirklich ubiquitären Talbewohner. Aus dieser 
Liste werden aber in einer kurzen Einleitung eine Reihe von Arten 
herausgehoben, die dieser Arbeit den Stempel einer sehr wertvollen 
tiergeographischen Studie aufdrücken. Die benachbarten Alpenzüge und 
auch fernere Gebirge sind bereits genau genug erforscht, um über Vor¬ 
kommen oder Fehlen gewisser Arten orientiert zu sein. Da haben sich 
nun eine reiche Fülle von Beispielen discontinuierlicher Fundorte fest¬ 
stellen lassen, wonach sieb der gesamte specitische Hochgebirgsanteil 
dieser Fauna als Relictenfauna charakterisiert. MoJops striolutus F. ist 
bisher nur aus Südkrain, Südkroatien und den anstossenden Teilen von 
Bosnien, Dalmatien und Südsteiermark bekannt gewesen, fehlt aber in 
den dazwischen liegenden Gebirgen sicher völlig ; Aphodius pollteutus Er. 
ist sonst auf die östlichen Karawanken beschränkt. Andererseits ist 
Amara (Leiromorpha) uhliyi Holdh. n. sp. ihrer ganzen Gestaltung nach 
eng verwandt mit der westalpinen A.frigula. (Von ganz besonderem Interesse 
ist aber die Bemerkung, dass dienigen Gipfelungen, denen eine echte 
hochalpine Käferwelt fehlt, dann von subalpinen Tieren bevölkert werden, 
die- hier nur weit höher steigen, als ihren sonstigen Gewohnheiten ent¬ 
spricht, so Trechus h'mueodes Duj. in Kärnthen und T. ulpicola Sturm. 
Deshalb ist zur Erkenntnis der Lebensbedingungen auch die Feststellung 
der jeweiligen Höhenlage von grosser Bedeutung). Gelegentlich neu 
beschrieben werden hier ausser der oben genannten Amara noch ein 
Bythinus trigonocerus durch den Verf., sowie Trechus (Anophtatmus) hold - 
haust durch Kustos G angib au er. 
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v. 11 o r in n z a k i, (J., N a e h t r ii g e z u r L c p i d o j> t e r e n f a u n a 

der Bukowina. — Verh. Zool.-bot. (^es. Wien. v. 54. p. 

422—448. 

Der um die wissenschaftliche Erforschung der Lepidopterenfauua 
seiner Ueimat hochverdiente Verfasser bietet hier eine reiche Nachlese, 
zu seiner ersten Übersicht über diese Fauna. Namentlich dient dieser 
Nachtrag der Festlegung einer Anzahl von Varietäten, die zwar damals 
bereits beschrieben wurden, für die aber die inzwischen erfolgte Er¬ 
mittelung von etwa bestehenden Namen und Erwähnungen oftmals ganz 
überraschende Aufschlüsse oder Fragen bezüglich der allgemeinen Ver¬ 
breitung ergeben hat. So gehören alle Bukowiner Stücke von Laelia 
coenasa Hb. der sonst aus Centralchina bekannten rar. rattditla Leeeh 
an ; die aus dem östlichen Kleinasien und Centralasien bekannte rar. 
lassalata Roghlr. zu Abraxas nduslata Schiff, wurde gelegentlich gefunden, 
von Ürtholithu Umitata Scop. wird eine kleinere, graubraun«* Form mit 
verloschenen Zeichnungen als rar. yrisesvens neu benannt (vgl. dazu die 
Bemerkung zu dieser Species in des Bef. ..Schinetterlingsfauna der Pro¬ 
vinzen Ost- und Westpreussen 4, : ..in der Grundfarbe von erbsengelb bis 
stahlgrau variierend^). Die Erbeutnng von Catacala difactu 11b. ver¬ 
schiebt die Nordgrenze dieser Art etwas: während Ilmleiat amica Tr., 
die auch in der Bukowina neuerdings gefunden wurde, bisher noch 
kaum so weit südlich beobachtet worden ist. Wichtiger und wertvoller 
als diese Einzeltatsachen aber ist die auch durch alle die neueren Funde 
nur gefestigte Bestätigung, dass der Sereth in der Bukowina eine sehr 
bemerkenswerte Grenzlinie bildet. Ganz ebenso wie er die Flora zweier 
Gebiete trennt, reicht von Süden nur an ihn heran die Fauna der 
politischen Ebene, zu deren charakteristischen Vertretern von den neuen 
Funden noch Tdesilla anudhystina 11b.. Ephxru pupillarht Hb.. Sola ccn/o- 
nulis Hb. nebst rar. atatnosa Brom, und Psychv vilbtsella Ochsli. gezahlt 
werden, während am Nordufer das baltische, liier als montanes auftretende 
Fauueuelement beginnt, bereichert durch Dysau.res anvilla L. Diese 
Teilung des Faunengebietes hat auch durch die genauere Feststellung 
der Verbreitung einzelner Arten nur immer wieder bestätigt werden 
können, so ist ('hrysaphanus riryanrme L. nur im baltiseh-moutanen 
Anteil, ('austuluwn Jlaricaria Hb. nur im politischen zu linden. Insel- 
artige Stellen mit ausgesprochener Steppenvegetation beherbergen dann 
wieder eine eigene Faunenwelt für welche Cosciitia striata L., Lyvavna 
enrydnn Poda. Ortholitha plutabaria F., O. waeniata Scop.. Zyyavaa 
achilhae Men. und Z. amjelicae Ochsli. unter anderen genannt werden. 
Der ganze sehr wertvolle Aufsatz zeigt, zu welchen vorzüglichen Resul¬ 
taten eine genaue Feststellung der Verbreitung der einzelnen Art auch 
innerhalb eines Landesteiles oder Saininelgebietes führen kann, wenn 
unter Beachtung der allgemeinen Bedingungen die sonstige Verbreitung 
zu Kate gezogen wird. 

Schulz, W. A. , II y m e n 0 p t e r e n - S t u d i e n. — Leipzig. W. 

Engelinauu '05. 147 Seiten (4.—). 

Drei Abhandlungen sind hier zu einer besonderen Publikation ver¬ 
eint, die ihrer eigenartig gründlichen Behandlung wegen die Hervor¬ 
hebung durch das heutzutage seltene Fürsicherseheincn wohl recht¬ 
fertigen. Die erste und dritte handelt mehr fannistixdi von Ilvuieno- 
pteren Afrikas und der Amazoneuländer. Es handelt sich um Deter- 
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minationen verschiedener Reiseausbeuten aus den Gruppen der Diploptem 
und Fussoria , wobei auch eine ganze Anzahl neuer Arten beschrieben 
wird. In beiden Aufsätzen aber werden grundsätzlich die hervorragend 
interessanten tiergeographischen Ergebnisse dieser Untersuchungen als 
Hauptsache hervorgehoben. So wird bei der Konstatierung des Vor¬ 
kommens der bisher nur aus Palästina bekannten Sphecide Ammophiki 
(Cnloptera) iudaeorum Kohl in der Oase Riskra auf den Parallelfall der 
Ameise Acuntholepis frauenfeldi Mayr cur. bipartita F. Sm. hiugewiesen. 
Bei der Wespe lässt sich aber noch eine wirkliche Gebietsabgrenzung 
der als Stammform mit Sicherheit zu betrachtenden Amuwphila (CJ 
barbara Lep. gegenüber nachweisen, welch letztere auf Westalgerien be¬ 
schränkt erscheint. Interessante Fälle bedeuten ferner die Auffindung 
des ägyptischen tiphex (Parasphex) maryinatus F. Sm. subsp. leucosomu 
Kohl und des bisher nur aus Kaukasien und Syrien bekannten tiphex 
(Palmodes) occitauicus Lep. A Serv. subsp. syriacus Mo cs. Andere Arten 
bilden offenbar geographische Unterarten, so tritt Bembex rostrata L. 
als nov. subsp. akjeriemis, tithus khuji (F. Sm.) als nov. subsp. manida 
auf, Acc Unw.hu s fisch er i Spin, als subsp. uhjiricus (in uns. Zeitschr. v. 9 
04 p. 10 beschrieben). Unter den Amerikanern werden ganz besonders 
die Pnlistes- und Polybia -Arten behandelt, die zum Teil untereinander 
täuschende Ähnlichkeiten aufweisen, die aber doch kaum Schutz be¬ 
zwecken können, da jede ja ohnehin bewehrt ist. Polistes tinalis F. ist 
nicht nur der Polybia fluvicans (F.) zum Verwechseln ähulich, sondern 
auch die Eumeniden Montezumiu unulis Sauss. und Eumenes (Puchy- 
menes) orellunue n. sp., ja sogar eine Apide, Rathymus spec. sehen fast 
ebenso aus. Aus der Reihe der Apiden sei auf die Beschreibung der 
bisher unbekannten Königin von Triyoua cnpirti F. Sm. hingewiesen, so¬ 
wie auf die Erwähnung eigenartiger kleiner Näpfchen aus Harz und 
Sand, die eine Triyonu-Art erbaute, ohne dass Verf. anzugeben weiss, 
ob als „Spielnester“ oder Harzspeicher. Erwähnt sei ferner, dass die 
Untersuchungen des Verf. ergeben haben, dass die Pompiliden-Genera 
Claceliu und Parapompilus nur die beiden Geschlechter zusammen¬ 
gehöriger Arten umfassen. — Der dritte Aufsatz in dem reichhaltigen 
Hefte handelt von der ganz eigenartigen Familie der TrigonalitJae ; von 
der wir in Europa nur die sehr seltene Triyonalys hahni Spin, besitzen. 
Bezüglich der Lebensweise wird vermutet, dass diese Art bei unterirdisch 
lebenden Vespa -Arten schmarotzt, was um so wahrscheinlicher wird, als 
eine neue brasilianische Art, Liaba cisandina aus dem Neste einer 
Polybia dimidiuta Oliv., nec F. entnommen wurde. Die Entdeckung von 
Repräsentanten zweier neuer Gattungen dieser so eminent seltenen und 
interessanten Tiere, Hatyyonalys und Orthoyonalys (beide aus Bolivia) 
hat Verf. zu einer Erörterung der phylogenetischen Gliederung der Fa¬ 
milie veranlasst, nach welcher aus einer gemeinsamen Urform ableitend, 
erst die TriyonaUnae , dann später die Platyyonalinae, endlich die Xo- 
mudaiinae abgezweigt zu denken sind. — Ein so inhaltreiches, von mo¬ 
dernem Forschungsgeiste getragenes Werk wird der Verlagshandhing 
sicher den Versuch einer Herausgabe als selbständige Publikation als 
gelungen erweisen. 

8 e h r o t t k y . C., C o n t r i b u c i o n a 1 cuuociment o de los 

II i m e n d p t e r o s d e 1 P a r a g u a y. 1. — In : „Anal. Cientif. 

Paraguayos**. serie I no 4. 14 pag. ‘05. 
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Dieser erste Aufsatz, der eine Reihe von Artikeln über die reiche 
Hymenopterenfauna des Staates Paraguay eröffnen soll, bringt eine An¬ 
zahl Neubesehreibungen sowie Fundnotizen über einigt 1 weitere Apideu. 
Scraptcmidcs cuphem* n. sp., nach eimu* der hcsuchten Pllanzen benannt, 
ist eiue Panurgine. die anderen Neuheiten sind Anthidiinen. die sieh 
auf die Genera Diuulhidhmt (berhndt und zcbctdttut) und Ity[Hudhhlima 
((jreyariutH und tiyrinuni) verteilen. Angeschlossen ist eine Tabelle der 
paraguayischen AttUtidünen im Ganzen und der 1)kudhidinm -Arten aus 
der Gruppe D. biculvrutum Sin. Dankenswerter Weise sind fast überall 
die besuchten Pflanzen angegeben und auch sonstige Bemerkungen über 
die Lebensweise hinzugofügt. 

S i 1 f v e n i u s , A. J., Z u r Kenntnis d e r T r i c li o p t e r e n - 

f a u n a vo n T v ä r m i n n e. — Festschrift für Palmen. Helsing- 

fors, *05, no 14, 31 pag. 

Die Arbeit ist infolge ihrer Anlage mit grosser Freude zu be- 
grüssen. Sie bietet nämlich niclit nur eine Aufzählung der 73 in der 
Umgegend der Zoologischen Station Tvärminne gefangenen Trichopteren- 
art(‘n. Diese Station ist am tinnischen Meerbusen im Bezirke Nyland 
gelegen und bietet daher mit Gewässern sehr verschiedener Qualität 
ganz besonders günstige Gelegenheit zum vergleichenden Studium der 
Biocönosen dieser verschiedenen Gewässer. Und dieses ist es. was 
Verf. in einem ersten Ilauptteil seiner Arbeit unternommen hat. Fr 
bietet Zusammenstellungen der Arten, die im ollenen Meere selbst Vor¬ 
kommen, das hier einen Salzgehalt von 0,483—0,042 °o anfweist, 
die häutig ihre Gehäuse aus Fncui s-Stücken (*rbauen und sich auch von 
diesen und anderen Meeresalgen ernähren; die charakteristischsten dieser 
zahlreichen Meeresformen sind : Ayrypncles cmssiconiis M’Laehl. (bisher 
nur dort gefunden). Utryytnivu ynuulis L., Liuutophilus ntununrtdtts 
Curt.. L. hmntus Curt.. Cyntu ;s (btvidn .s M’Lachl. und Ayruybu undli- 
jninchdu Curt. Ftwas anders schon gestaltet sich die Fauna der seichteren 
Meeresbuchten mit reichlicher Phanerogamenvegetation, charakterisiert 
durch Cberwiegen der Leptocerideu und 1 lydropsychiden. Wieder anders 
ist diejenige der intralitoralen Meenvasserbassins. die zwar mit dem 
Meere nicht in offener Verbindung stehen, aber durch Wind und Wellen¬ 
gang immer wieder mit Meerwasser angefüllt werden (Liuniopfiilus o.etri- 
catns M'LachL); ihnen ähnlicher sind die „subsalsen Felsentümpel," die 
ebenso wie die permanenten Regcnwassertumpel wesentlich durch Limnoyh. 
murntnruUis Curt. charakteristisch werden. Dir Trichoptrrrnfamia der 
Moostmnpel ist charakteristisch an die häutige Möglichkeit des Austrocknens 
angepasst, die Larven verseldiessen dann die Gehäuse ähnlich wie zur 
Verpuppung und warten auf neues Nass. In den Sphagnumpolstern der 
Felsen stecken die Puppen von Lhmmph. lurithts Curt. und L. syursus 
Curt. in den tieferen, schon verrotteten Moosscliichten, die andern Be¬ 
wohner sind L. bitttticuluhts L., sehr selten Ayryptun picht Kol und wohl 
auch Slettnphy/tt.r alpvstris Kol. Den Beschluss machen Bemerkungen 
über die Fauna der Sümpfe, Binnenseen und lliessenden (iewässer 
W h e e 1 e r, W. M.. A n a niiotiited List o f t h e A u t s o 1 

N (Mv Jersey. — ln: ..Bull. Amerie. Mus. Nat. Bist." v. 21 

*05 pag. 371 403. 

Auch diese Arbeit begnügt sich, ebenso wie die soeben besprochene, 
nicht mit der blossen kritischen Aufzählung der Arten nebst ihren Fund- 
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orten, sondern gibt vorerst eine dankenswerte Übersieht über die Ge¬ 
samtzahl nach bioeoenotischen Gesichtspunkten. „Die Ameisen sind ge¬ 
wöhnlich, sagt Yerf., so an eine besondere Örtlichkeit gebunden, dass 
der Sammler bald lernt, das Vorkommen einer bestimmten Art mit sehr 
genau angebbaren Umgebungsbedingungen in Verbindung zu bringen.“ 
Yerf. teilt die Arten New Jersey's, mit Umrechnung der Subspecies und 
Varietäten 93 an Zahl (1 Pheidole, 1 Prenolepis und eine subspec. zu 
Leptothorux texanus hier neu beschrieben), in (1 biocoenotisehe Gruppen, 
die er charakterisiert als: s i 1 v i c o 1 a e, n e m o r i c o 1 a e, caespiti- 
c o 1 a e , pratincolae, ericeticolae und arenicolae. 
Lashis myer L. var. americanus Emery und Furmicu fitscu L. rar. sub- 
sericea Say sind so anpassungsfähig, dass sie an allen Örtlichkeiten Vor¬ 
kommen. Die hohe Redeutuug speciell auf solche biocoenotischee Fest¬ 
stellungen gerichteter Untersuchungen mag daraus hervorgehen, dass 
diese Einteilung, die hier für den Nordosten der Union als genügend 
ausgesprochen festgestellt werden konnte, durchaus nicht überall die 
gleichen Arten gleichen Unterabteilungen zuweisen kann. Formica 
pallide-fnha schaufiissi Mayr., die hier bei den Nemoricolae steht, ist 
in den Mittel- und Nordoststaaten ebenso allgemein verbreitet, wie liier 
F. fnscu L. var. snbsericea Say. Bezüglich der lästigen Hausameise be¬ 
tont Yerf., dass es sich da tatsächlich nicht nur um das eingeschleppte 
Nonomorhim phuruonis L. handelt, sondern dass daneben auch eine 
schon von Say als Mynnica molesta beschriebene Solenopsis- Art, als solche 
house-ant in Betracht kommt. Fernere ausführlichere Notizen werden 
über die genannte Lasius- Form gegeben und von 4 Prenolepis- Arten 
Abbildungen der Genital-Teile gebracht. Auch hier sei betont, dass 
diese Arbeit den Ameisenlisten in Smiths beiden Auflagen der Fauna 
von New Jersey (vgl. lief, in 111. Z. f. E. v. 6 *01 p. 13) gegenüber 
eine kritische Verbesserung und Klärung bedeutet. 

Y\ T h e e 1 e r, W. M., The A n t s o f t h e B a h a m a s, w i t h a List 

o f the Known West Indian Species. — In: „Bull. Amerie. 

Mus. Nat. Hist.” v. 21 *05 p. 79—135 m. 1. T. 

Den Bericht über die Ergebnisse einer Excursion auf 2 von den 
Bahamas, von denen man bisher erst 4 Ameisenarten kannte, gestaltet 
Yerf. ganz besonders wertvoll durch eine sorgfältige Liste der bisher 
von den westindischen Inseln überhaupt bekannten Arten (einschliesslich 
der Unterarten und Varietäten 217) und durch biologische Einzelheiten 
von allgemeinstem Interesse. Die Fauna der beiden untersuchten Inseln 
Andros und New Provideuce bietet zwar an und für sich keine besonderen 
Züge hinsichtlich der Arten, die durchweg sich an solche der nahe¬ 
liegenden Antillen und des Festlandes anschliessen, die eigenartige Boden¬ 
beschaffenheit der Inseln bedingt es aber, dass ein weit höherer Prozent¬ 
satz als anderswo in Pflanzen und Zweigen nisfet. So legt J htcromiseha 
splendens n. sp. ihr Nest in den Halmen einer Chidium-Avt an, ab¬ 
weichend von den Gewohnheiten der texanischen und St. - Domingo- 
Art; ebendieselbe Pflanze bewohnt auch die einzige Culubopsis- Art der 
Bahamas (culmieolu u. sp.), während die Arten dieser Gattung sonst 
Gallen oder Holzgalerieen bewohnen. Ebenfalls in einem Cladium- 
Stengel wurde eine gemischte Kolonie von Pseudumynna ßavidida F. 
Smith mit P. elonycitu Mayr gefunden. Cyphomyrmex rimosus Spin., 
die auf New Providenee in der Form minutus Mayr, vorkommt, wurde 
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auch dort als Pilzzuehlerin bestätigt; sie hielt sich Pilzgärten aut* Kmipcn- 
exerementeu. — Zum Schluss sei bemerkt, dass die Benennung <‘i ikm* 
neuen Varietät von riieitlole subarnwta Mayr, als var. mtssarensis nach 
dem Ifauptort der Insel New Providence nur dazu angetan ist, irre¬ 
zuführen. Wenn schon die Benutzung- eines Ortsnamens zur Bezeichnung 
einer Art, die vielleicht später wer weiss an wie viel Orten sonst noch 
gefunden wird (vgl. Chrysniiwlu yiMtiiujenais L oder Ep/t/jra (jurrcinnnitariii 
Bastelb.), ihre sehr bedenklichen Seiten hat, wie viel mehr, wenn der 
gewählte Ortsname nicht singulär, sondern auf der Welt mehrfach ver¬ 
treten und gar, wie in diesem Falle, für eine weit entlegene (»egend 
eines andern Weltteils viel bekannter ist! 

11 a n c o c k , .1. L. , T li e T et t i g i d a e o f N o r t h A m e rinn. — 

Chicago, Frank G. Logan, V>2. 188 pag. ui. 11 Tafeln. Lex.-8 U . 

Auf Grund neunjährigen Studiums gibt Verf. hier eine Darstellung 
jener kleinen Heuschreckenfamilie. die durch eine excessivc Eutwicke- 
lung des Pronotums zu einem langen gekielten Dorntortsatz und dieses 
Kiels zu bisweilen ganz bizarren Formen, nicht zum mindesten auch 
durch ihre grosse Variabilität (‘in besonderes Interesse wachrufeu. Es 
sind fast durchweg Tiere, die sehr feuchte Standorte, Sümpfe und nasse 
Wiesen bevorzugen, von denen Verf. hier 8b Arten resp. Varietäten (20 
neu), die sieh auf 4 Unterfamilien mit 21 Gattungen (4 neu!) ver¬ 
teilen. ausführlich beschreibt. Analytische Tabellen machen das Werk 
zu einem sehr wertvollen Hilfsmittel, das noch weiter durch zahlreiche 
vorzügliche Bilder das Studium dieser Tiere ausserordentlich erleichtert. 
Von wesentlichem Werte sind ferner die genauen allgemeinen Angaben 
über die Lebensweise, den anatomischen Aufbau und die phylogmetische 
Gliederung. Ist es doch nicht uninteressant, dass die Oladouotineu mit 
ihrem gewaltig entwickelten blattförmigen Kiel geschlechtsreif sind auf 
einem Stadium, das dem letztem Puppenstadium der andern, geflügelten 
Gruppen entspricht. Von Bedeutung sind auch die Notizen über die 
Eiablage. Dieselbe erfolgt in mehrfachen Schüben, zu je 7 — 21 Stück, 
das eierlegende Weibchen wird aber oft zwischen den einzelnen Schüben 
noch von verschiedenen Männchen begattet. Damit will Verf. die leb¬ 
hafte Variabilität erklären, die meist eine wundervolle Schutzfärbung zu 
Wege bringt. Andererseits vermochte auch ein nur einmal begattetes 
5 drei Schübe Eier abzusetzeu, die durchweg befruchtet waren. Endlich 
sei einer Monstrosität gedacht, die Verf. beobachtete. Bei einer Larve 
waren die beiden Springbeine der ganzen Länge nach mit einander ver¬ 
wachsen, dabei aber fehlten diesem Doppelbein die» Tarsen. Die Eier 
sind durch ihre täuschende Ähnlichkeit mit Moos- und Flechtenfrüchtclieu 
gut geschützt, die Spermntozoeii haben eine undulierende Membrau. 
sind aber bei den einzelnen Gattungen verschieden gestaltet. 

H a n e o e k. .1. L., T h e T et t i g i d a e o f C e y 1 o n. — In : ..Spn ia 

Zeylaniea’L vol. 2 part 7 *04 p. 1)7 — IT»7. 

Die Tettigiden Ceylons fügen sich, obwohl es unter ihnen einige 
ganz besonders eigenartige Formen gibt, dem allgemeinen Charaeter 
dieser Inselfauna ein. die mit der südlichen Spitze Vorderindiens zu¬ 
sammen (‘inen besonderen Bezirk der indischen oder orientalischen Tier- 
Region bildet. Es sind 27 Arten ( R> neue), welche sich ebenfalls auf 
4 Unterfamilien in 1(5 Gattungen (T> neue) verteilen. Zweite «>s die 
interessantesten Tiere sind einige der Scelimeninen dadurch, dass diese 
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Heuschrecken an eine amphibische Lebensweise gewöhnt und angepasst 
sind. Sie bewohnen die Ufer und Steine in den Gebirgsbächen, sitzen 
oft „badend" ganz tm Wasser, schwimmen mit Hilfe ihrer verbreiterten 
Tibieuenden und Metatarsen und ernähren s'ch und ihre Larven zum 
Teil von der submersen Vegetation des Baehgrundes. — Auch diese 
Arbeit ist durch genaue analytische Tabellen ausgezeichnet. 

F r o g g a t t, W. W., Locusts and G rass h o ppers, P a r t IV 
T h e G r y 11 i d a e a n d W i n g 1 e s s L o c u s t i d a e. — In : 
„Agricult. Gaz. N. S. Wales“ May ’05 (Mise. Publ. Dopt. Agric. 
no S54). 

In derselben Weise wie die andern Örthopterengriippen (vgl. Ret. 
in A. Z. f. E. *04 p. 102, Z. f. wiss. Ins.-Riol. *05 p. 471) behandelt 
Verf. hier die Grillen, von denen er 7 Arten als Beispiele herausgreift. 
Die ganz flügellosen Anostosoma -Arten sind bisweilen sehr gross und ihr 
Biss kann sehr schmerzhaft sein. Von Maulwurfsgrillen kommen in 
Australien zwei Arten vor, Gryllotulpu ufrieuna , die auch in Africa, Neu¬ 
seeland und Tasmanien vertreten ist und in Australien mehr die Küsten¬ 
striche bewohnt (Einschleppung? Ref.), und G. coarctatu Wik., die mit 
Vorliebe an Teich- und Bachufern hausend, ziemlich über ganz Australien 
verbreitet ist; schädlich ist bisher keine der beiden Arten geworden. 

II ü e b e r, Th., Deutschlands W a s s e r w a n z e n. »lahresber. 
Ver. vaterl. Naturk. Württemb. 61. Jahrgg. "05, sep. p. 1 — 85. 
ln fast ganz der gleichen sorgfältigen Weise, wie einen Teil der 
Capsarien (vgl. Referate in „A. Z. f. E.“ Bd. 0 *04 p. 205 und Bd. 7 
*02 p. 379) behandelt Verf. hier die biologisch wie morphologisch 
gleich gut charakterisierte Gruppe der Wasserwanzen. Diese compila- 
torische Arbeit ist umso dankenswerter, als dem deutschen Publikum 
damit einige neue ausländische Werke (Pu ton, Saunders) über die 
Gattung Cori.vu Geotfr. bequem vermittelt werden, die bekanntlich unter 
den Wasserwanzen, die sonst so wohl unterschiedene Gattungen und 
Arten aufweisen, durch die Schwierigkeit der Artunterscheidung stets 
ganz besonders unangenehm auffällt. Das Wenige Biologische, was 
man bisher über die Mehrzahl dieser Wasserinsekten weiss, ist allemal 
mit beigebracht, sodass die Arbeit ' als ein sehr willkommenes Nach¬ 
schlage- und Bestimmungswerk bezeichnet werden muss. Es würde 
ihren Umfang übrigens nicht nennenswert erweitert, die Benutzung 
aber erleichtert haben, wenn ihr ein besonderes Register beigefügt 
worden wäre. Bei dieser Gelegenheit sei der Wunsch geäussert, dass 
der Verfasser und die Redaktion der Jahreshefte doch nicht zu lange 
mit der Herausgabe des II. Teiles der Capsarien zögern möchten. — 
V i 1 1 e n e u v e, J., Contribution a u C a t a 1 o g u e des D i p - 
t e r e s d e F r a nee. — In : „Feuille jeunes Natural.“, ser. 4 v. 
*03 no 392, v. 34 ’04 no 400, 404 und 406, v. 35 *05 no 412. 

Da der G o b e r t sehe Dipterenkatalog für Frankreich von 1887 
nur eine Liste von Namen ist, die noch nicht einmal den Anforderungen 
des damaligen Standes der Systematik entspricht, unternimmt es Verf., 
zunächst für einzelne besser durchgearbeitete Familien, Verzeichnisse 
mit genauer Angabe der Flugzeit und der Fundorte aüfzustellen. So 
soll allmählich das Material zu einer wirklichen faunistisch genügenden 
Darstellung von Frankreichs Dipterenwelt geschaffen werden. Der An¬ 
forderung, den Fortschritten der systematischen Erforschung und nicht 
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zu in mindesten auch der Noinenelatur Rechnung zu tragen, ist weit¬ 
gehend (Genüge getan, wie die bibliographischen Citate der benutzten 
Litteratur beweisen. In dieser Weise werden in den bisher erschienenen 
Teilen die Familien Syrpldduc. liniuhyliUhu\ Aai/idae. Tltvrecidue, Tubü- 
niduv , Cnvutmiyidue und Xylophuijiduc behandelt. Yerf. ist in der gün- 
stig(*n Lage gewesen, zahlreich* 1 Arten mit den Typen M eigens ver¬ 
gleichen zu können, was namentlich in dem Verzeichnis der Asiliden 
zum Ausdruck kommt, er beschreibt auch einige Species als neu (Dys- 
muvhus harpax vom Mont-Dore, Ploas alpicota aus (hui Hautes-Alpes) 
und gibt zu einigen anderen ausser den biologischen auch systematische 
Notizen. 11 ingewiesen sei auch auf die eingellochtenen analytischen 
Tabellen der Sphaerophoriu - Arten und der Varietäten von Mcrnflnn 
vijucstris F. Die häutig schwierige Unterscheidung zwischen Syrpltus 
coroUnv F. und S. Inniger AIg. ist durch Untersuchung der Copula- 
tionsorgane sehr einfach. Argyomnovba uethiops F. wurde aus Osmiu 
uurulenlu-Wauteu in Schneckenhäusern erzogen. Systoechus {vuenphueus 
Mg. kommt nur in der rar. lucidus II. Lw. und ch*r ncui beschriebenen 
rar. ga/llcns vor. 

V i 1 1 e n eure, J., C o n t r i b u t i o n a u C a t a l o g u e des Di p- 
teres de Belgique. — In: „Feuille j*uuies Natural.”, ser. 4 
v. 33 ’03 No. 3Ü4—3b5. 

Da bisher nur erst wenige Arbeiten sich mit der lange noch nicht 
genauer bekannten, geschweige denn wirklich durchforschten Dipteren- 
fauna Belgiens beschäftigten, sind die beiden hier gegebenen Sammel¬ 
listen als kleiner Beitrag zu begrüssen. Sie verzeichnen 57 Arten aus 
der Brüsseler Gegend, 32 ans den Dnnengegenden von Blankenberghe. 
R (Mi t er , <). M., N e u e B e i t r ä g e z n r K e n n t n i s der C o p e o - 
gnatlien Finnlands. — In: „Acta Soe. pro Fauna et Flora 
Fenn.- v. 20 ’05 No. b 20 pag. m. 3 Taf. 

Fine Nachuntersuchung verschiedener früher gemeldeter Tier* 1 auf 
Grund der neueren Litteratur hat manches richtig stellen lassen, neue Species 
sind aufgefunden worden, darunter manche von hervorragendem Interesse. 
Psncns contrarius Reut, ist inzwischen auch bei Berlin gefunden worden, 
andererseits der bisher nur von dort bekannte Coccilius gynapierus Tot. 
in Finland. Auch für den AVohnungssehädling XympUopsncus drstructor 
Enderl., der hier nochmals genauer beschrieben wird, hat sich in Finland 
ein* 1 neue Fundstelle ergeben; mit ihm zusammen auf Tapeten ist 
ferner noch der sehr interessante Psyllipsncus rundniri Selys entdeckt 
worden, den man für eine exotische Art hält, die bisher nur in Paris 
und Berlin in Häusern angetrotVen wurde. Yerf. meint, dies könnte 
vielleicht eine macroptere Form von Xyutplwpsncus sein : jedenfalls 
beweist aber dieser Fund, dass man den Ilauspsociden, di* 1 gewöhnlich 
allesamt als Ptcrodvta pidiraria L. betrachtet werden, eine grössere Auf¬ 
merksamkeit schenken sollt.* 1 , um die Verbreitung und vielleicht Herkunft 
dieser beiden Seltenheiten genauer zu ermitteln. 

A 1 b i e n , W., S a m in e 1 b e r i c h t li b e r m e ine i m S o m m e r 
I b 0 3 a u s g e f ü h r t (‘ E x e u r sinn in di e K reis r T h n r n 
und B r i e s (Mi. — Im 2B. Jahresbericht d. Westpreuss. Botan.- 
Zool. Vereins. ‘05 p. 13—25 (enthalten in Schrift. Naturf. Ge. 
Danzig.) 

Zum Zweck* 1 der Vervollständigung der faunistischeu Kenntnis jener 
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Gegend hat Verf. iin Herbst einige Zeit dort gesammelt, bat aber in- 
tolge ungünstigen Wetters nur wenig zusammenzubriugen vermocht. Er 
zählt 81 Schmetterlinge (Melitaea maturna L. und Ortkusiu nitida F. 
neu für Westpreussen), 68 Dipteren (u. a. Pherbina punctata F. n. f. 
Westpr.), 34 Hymenopteren und 34 Käferarten auf. Aus den allge¬ 
meinen Vorbemerkungen verdient hervorgehoben zu werden, dass in 
dieser Gegend neben den wenigen Waldflecken und einem Bruch gerade 
der Eisenbahndamm eine besonders belebte Stelle war. Der weit ver¬ 
breitete, aber für Ost- und Westpreussen fast verschollene Cymindis 
axillaris F. wurde wiedergefunden, im Kornspeicher neben Calandra 
granaria L. auch Tenebrioides mauritauicus L., Palorus depressus F. und 
Sitones hispidulus F. Eine Stechfliege, Stomoxys culcitrans L., die an¬ 
scheinend auf Blüten getroffen wurde, bot eine eigenartige Missbildung 
des Geäders auf einem Flügel, eine überzählige Querader und ferner die 
hintere Querader an der Stelle einer concaven Flügelfalte unterbrochen. 
Seiler, J., Verzeichnis der B o m b y c i d e n von Liestal 
u n d IT m gebun g. — Tätigkeitsber. Naturf. Ges. Bassellaud 
pro *00 und *01 pag. 54—67. 

— Die Noctuiden der Umgebung von Liestal. — ibid. 

02 03 p. 53—75. 

Auf Grund langjähriger Sammelerfahrungen gibt Verf. hier Ver¬ 
zeichnisse der genannten Lepidopterengruppen aus der Umgebung seines 
Wohnortes, der im Kanton Basel gelegen ist. Er zählt nach der Nomen- 
clatur und Anordnung des „alten Staudiuger“ (1871) 95 Bombyciden 
und 235 Noctuiden auf, dabei von jeder Art einige biologische Notizen 
aus eigener Beobachtung beifügend. So wurde von Spilosoma menthustri 
Esp. eine zweite Generation erzielt, von Xotodonta trcpida Ep. blieben 
einige Puppen „überliegen.“ Von besonderen Seltenheiten ist nicht viel 
eutdeckt, Ayrotis trux Hb., die bei Sissach gefunden wurde, war m. W. 
aus der Schweiz bisher nur aus dem benachbarten Aargau und dem 
Wallis bekannt. Eine Liste der Tagfalter und Schwärmer existiert für 
Basel schon seit 1877 aus der Feder von H. Christ. 

Ulme r, G., Zur Kenntnis aussereuropäischer T ri¬ 
eh o p t e r e n. — Stettin, ent. Zeit. v. 6 p. 3 —119 mit 4 T. ’05. 

— Neue und wenig bekannte Tri chopteren der 

Museen zu Brüssel und Paris. — In : „ Ann. Soc. ent. 
Belgique 1,6 v. 44 p. 17—42, *05. 

Die Untersuchungen von zahlreichen Typen Kolenati scher, 
B u r m e i s t e r scher B 1 a n c h a r d scher Arten, die zum Teil recht 
unvollkommen bekannt waren, und die Durcharbeitung reichlicher 
Museumsmaterialien (Brüssel, Halle, Hamburg, Paris, Stettin, Wien) 
geben dem Verf. Gelegenheit, die teilweise noch recht mangelhafte 
Kenntnis von exotischen Formen dieser Gruppe sehr zu vertiefen. Die 
Fauna Madagascars, von der man bisher nur eine Art kannte, wird auf 
5 Arten gehoben, diejenige Sumatras weist nunmehr 16 Arten auf, 
die in der erstgenannten Arbeit aufgezählt werden. Die eigenartige 
australische Gattung Plectrutarsus Kol. (vgl. Ref. in Z. f. wiss. Ins.-Biol. 
v. 1 p. 181) wird definitiv zu den Sericostomatiden gestellt, eine ganze 
Anzahl neuer Genera geschaffen : Platyccntropus für Ilalesrus maeulipennis 
Kol. aus Nordamerika bei den Phryganideu, Dicentropus und Tetanonenia 
(je 1 n. sp. aus Sta. Catharina) bei den Sericostomatiden, Rhabdoceras 
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(1 n. sp. aus .Japan) und Huuweoplectron (3 n. sp. aus Südamerika), 
bei den Leptoceriden, Synoeslropsis (3 n. sp. aus Südamerika), Pseudo - 
mnenmeuui (1 n. sp. aus Columbien) Polypledropns fl u. sp. aus 
Brasilien) und Hydropsychodes (3 westafrikaniselie Arten, l neu) unter 
den Hydropsychiden. 

n r a u t s, A., N e d e r 1 a n d s c h e V 1 i n d e r s. — III e Serie von 

Sepp’s „Nederlandsche lnsecten.“ s’Gravenhage, M. Ny hoff, Aflev. 

1-2 'Ob! 

Mit dieser Doppellieferung beginnt eine neue Serie des bekannten 
Tafelwerkes zu erscheinen, welche jährlich 4 Lieferungen mit je einer 
Tafel bringen soll. Bekanntlich ist die lithographische Wiedergabe von 
Insekten in den Werken aus der genannten Verlagshandlung nebst der 
Tijdschrift vor Entomologie stets ganz besonders sorgfältig, sauber und 
deutlich. So sind auch diese beiden Tafeln, die uns Sutyrus stntilinns 
Ilufm. eierlegend, in allen seinen Entwicklungsstadien und als Schmet¬ 
terling vorführen, Musterstücke sauberster Ausführung. Nicht minder 
aber ist der Text gründlich auf Grund eigener Beobachtungen abgefasst, 
die uns die gesamte Biologie dieses Falters darstellen. Die Raupe lebt 
auf sandigem, nicht ganz baumfreiem Gelände von Gräsern, Cory- 
nephorns canescens und Fes tuen oviun, überwintert als junge Raupe vor 
der zweiten Häutung und liefert nach einer Puppenruhe von etwa 3 
Wochen gegen Mitte August bis Anfang September den Falter. Dass 
die Raupen von Parasiten bewohnt werden, wird zwar erwähnt, aber die 
Namen dieser Parasiten nicht genannt, was vielleicht für die späteren 
Lieferungen ermittelt werden könnte. Mehrfach wird auf die südliche 
Form var. ullionia F. hingewiesen, der Yerf. nur ungern, da auch die 
Raupen abweichen, den Rang einer eigenen Varietät lässt, die aber 
durch Übergänge mit der gewöhnlichen Form, die in den Niederlanden 
allein vorkommt, verbunden sei. 

V e r i t y , R., Rhopaloce r a p a 1 a e a r e t i c a. — Florence, Selbst¬ 
verlag, ’05. 

Von dieser Hconographie et Description des Papillous diurnes de 
Ja regiou palearctique" liegt (dne Probeseite und Tafel vor. Es ist ein 
gross angelegtes Werk, das sich zum Ziele gesetzt hat, auf etwa 500 
Seiten und mindestens 60 Tafeln, die auf 30 Lieferungen zu je 3 Mark 
verteilt werden sollen, die Tagfalter der palaearktischen Region darzu- 
stelleu. Der Text ist sehr sorgfältig gearbeitet, spricht die einzelnen 
Varietäten noch nach den verschiedenen Herkunftsländern durch und 
gibt gute Angaben über Verbreitung. Die Tafel ist nach einem neuen 
Verfahren hergestellt, das als „Collotypio^ photographische Treue mit 
Klarheit vereinigen will, aber darin m. E. nur höchstens ebensoviel 
leistet, als der Vierfarbendruck neuerer Art amerikanischer Werke. Die 
Probetafel gibt mit 27 Figuren die 3 Arten der Gattung Thais F. in 
ihren einzelnen Variationen wieder, offenbar auf Grund reichlichen 
Sammlungsmaterials. Der S t a u d i n g er - R e b e 1* sehe Palaearktier- 
Katalog TU aber zählt ohne Varietäten 716 Nummern Tagfalter auf, 
eine Anzahl sind inzwischen noch hinzugekommen: danach müssten, 
sollte auch von jeder Art nur 1 Exemplar dargestellt werden, durch¬ 
schnittlich rund 120 Figuren pro Tafel gegeben werden, und hier sind 
27 reproduziert. J lodeutlich entmutigt dies Missverhältnis den Unter¬ 
nehmer nicht, er macht eine günstigere Vorausberechnung und lässt sein 
schönes und dankenswertes Werk nicht einen Torso bleiben. 
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Rostagno, F., 0 o n t r i b u t o a 11 o Studio d e 11 a Fauna 
d e 11 a C a in ]> a g n a R o m a n a. — In: „Boll. Soc. Zool. Ital.“ *05. 
Es wird ein Irrtum in der letzten derartigen Mitteilung (vgl. Ref. 
in „Z. f. wiss. Ins.-Riol. w *05 p. 348) richtig gestellt, indem die dort 
benannte aberr. longemaculatu als nicht zu Pieris rupfte L., sondern zu 
P. ergrüne Hb. gehörig erkannt wurde. Diese letztere Pieris-Art war 
bisher aus Italien noch nicht bekannt, sie ist aber in den Abruzzen und 
der römischen Campagna zu finden; daselbst kommt auch Biston grue- 
curius Stdgr. vor. Endlich wird eine Aberration von Thecla ilicis Esp. 
als alineatu benannt, da ihr der charakteristische weisse Strich der 
Unterseite fehlt. 

Silvestri, F., Materiali per 1 o studio d e i T i s a n u r i, 
YI—VII. — In: „Redia“ v. 2 fase. 1 5 04 p. III—120 m. 2 Tai. 
Beschreibt 3 neue amerikanische Arten der Gattung Xiculetiu, die 
ein neues Subgenus Anelpistina bilden, und deren eine, deren Heimat 
Venezuela ist, auch in Kopenhagen in Warmhäusern gefunden wurde. 
Ferner auf ein einziges Exemplar hin, das tief im Erdboden einge¬ 
graben bei Molfetta (Italien) gefunden wurde, eine neue Gattung Pro - 
cumpodeu , welche sehr eigenartig constituiert ist und bei genauer Unter¬ 
suchung neue Aufschlüsse zur Phylogenie der Thysanuren verspricht. 
Hold haus, C. ife H. Wagner, N u o v i Coleotteri d e 11 a 
Toscana. — Riv. Coleotterol. italiana, v. 3 p. 29—39 ’05. 
Enthält die Beschreibung zweier Apion- Arten von der Insel Elba, 
sowie mehrerer Scydmaeniden und Pselaphiden, wobei auf die Bedeutung 
der toskanischen Fauna für die Erforschung der hypothetischen Tyrrhenis 
hingewiesen wird. Von den 6 Arten der Scydmaenidenuntergattung 
Ccphennarium Reitt. wird eine analytische Tabelle gegeben. 

Pi er ce, W. I)w., A new Mgodites (Rhipiphoridue). — In: „Ganad. 
Ent.“ v. 34 9 02 p. 293—299. 

Die neue Art, welche hier als M. solidaginis neu beschrieben wird, 
wurde im Staate Nebraska im August zahlreich in der Nähe von Ivo- 
lonieen verschiedener Hymenopterenarten auf Blumen angetroffen. Verf. 
nennt, ohne eine Vermutung über den Wirt des Käfers darunter äussern 
zu wollen, „gewisse“ Andrena- (und Xomudu-) Arten, sowie Ephiomin 
triangulifera Vachal und Perdita ulbipennis. 

H e y u e, A. A O. T a s c h e n b e r g. Die exotischen Käfer in 
W o r t und B i 1 d. — 19/20 Liefrg., Leipzig, G. Reusche *05. 
Der Text dieser neuen Doppellieferung dieses Werkes, über dessen 
Fortschreiten hier stets berichtet ist (vgl. Ref. in „A. Z. f. E. u 
*04 p. 203, „Z. f. w. I.-B.“ ’05 p. 354) bringt die Throscidae (= Trixagi- 
due), Eucnemidue , Eluteridue (1891 waren bereits 3960 Arten aus 
238 Gattungen bekannt) und Cebrionidae sowie die Rhipiceridae und 
Dusdllidae und den Anfang der Mulucodermidue. Von den beiden Tafeln 
enthält die eine yine vierte Gruppe Curculioniden, sowie einzelne Bei¬ 
spiele von Scolytiden, Brenthiden, Anthribiden und Bruchiden, die andere 
Cerambyciden, darunter die gewaltige Macrotomu heros . 

S e h i 1 s k y, J. , XXXXI. Heft von Iv ii s t e r A K r a a t z : „Die 
Käfer E u r o p a s k \ Nürnberg, Bauer A Raspe, 1)5. 

Dieses Heft, das etwas länger als seine Vorgänger (vgl Ref. in „A. 
Z. f. E.“ ’04 p. 203) auf sich hat warten lassen, bringt die gründliche 
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Behandlung von 100 Arten Brudtidac nebst Nachträgen zu lieft 4() so¬ 
wie eine Inhaltsübersicht der Hefte ‘VI— 40 in einfacher systematischer 
Aufzählung der behandelten Arten nach ihren hier als geltend ange¬ 
nommenen Namen. Den ausführlichen Bestimmungstabellen (nur die < 3 * 
berücksichtigt) voraufgeschickt ist eine Auseinandersetzung über die an¬ 
gewandten Gattungsnamen Bruc/ius , mit dem also hier diejenigen Pa- 
pilionacecnbewohner bezeichnet werden, die allermeist unter diesem 
Namen bekannt sind, aber von neuern Nomeuclatoren auch als Mylubris 
Geoffr. verzeichnet werden. Es sind bekanntlich lebhaft schädliche Arten 
unter ihnen, Br. pisorum L. 1758 (= B. jtisi L. 1707), sowie eine grosse 
Anzahl Arten, die aus mehr oder weniger fernen Ländern eingeschleppt 
worden sind : Puchyinerus ehinensis L. aus Japan und Ceylon in Ham¬ 
burg; Bruehidius Irifoiii Mötsch, mit Samen von Trifolium pruieme aus 
Ägypten nach Erlangen; Brudius emaryinafits Allard aus den östlichen 
Mittelmeerländern aucli in Nizza und Berlin; nebst bekannteren Arten. 
Doch sei hier noch wiedergegeben, dass Br. pisorum L. nordamerika¬ 
nischer Herkunft ist, und erst seit 1753 in Deutschland bekannt ist. 
Auch einige Neuigkeiten werden beschrieben: Fytorhiuus reiften aus der 
Nordmongolei und Türkest an, Bruc/iidius auyuslifrons und B. s uhlberyi 
aus Ägypten und Br. yanyfbaneri aus Herkulesbad, der Türkei und 
Sardinien. 

v. 11 0 r m uzaki, C., Analytische Ü b ersi c h t der palac- 

arktischen L e p i d 0 j> t e r e nfamilie n. — Berlin, Fried- 

1 ander A Soli 11 , *04. 

Dem sehr geschätzten Yerf. gebührt lebhafter Dank für dieses 
Werk, in dem er es unternimmt, die Resultate der neueren morpho¬ 
logischen Forschungen auf dem Gebiete der Lepidopterensystematik in 
knapper Form und durch gute klare Abbildungen erläutert dein deut¬ 
schen Publikum näher zu bringen. Ref. möchte gleich eingangs liier 
den Wunsch ausdrücken, dass mit dieser Übersicht über die sämtlichen 
Familien unserer Lepidoptereu ein wachsendes Verständnis in unserm 
entomologischen Publikum angebahnt würde für die hobt* Bedeutung der 
sogen. Klein-Schmetterlinge und andererseits eint* wohlfeile und gute 
brauchbare Bearbeitung dieser interessanten Tiere vorbereitet wäre. Zu¬ 
nächst bezweckt Yerf. in analytischer Form einen Wegweiser zu geben 
in der leicht verwirrenden Menge der Familien in Staudinger- 
Rebels Katalog. Die Bearbeitung selbst aber hat erkennen lassen, 
dass für die strengere* Morphologie manche Gruppenteiluug des Katalogs 
nicht aiisreicht, sodass namentlich unter den Arctiideu und Lithosiinen 
weitere Unterabteilungen tür die morphologisch-systematische Übersicht 
unvermeidlich waren. Sonst kommt in den Tabellen namentlich die 
systematisch wichtige morphologische Trennung der Lepidoptereu zu¬ 
nächst in Lueiniufu (Micropteryyidue) und Iluustellutu gut zum Ausdruck, 
wonach letztere in Juyata [Eviacruniidae und llepialidue') und Freualu 
zerfallen. Unter letzteren sind wieder die Psydnuac, Cnssidac , Zyj/uc- 
uidae , Coddidiinuc, Meyulopyyidue und Ileleruyyuitltte mit Co 111 st oek als 
„generalisierte Frenuta“ zusammenzufassen, während unter den „spezia¬ 
lisierten Frenutu“ nun allenfalls zwischen Macros und Mieros unterschieden 
werden kann. Diese beiden Gruppen sind aber in keiner Weise einander 
super- resp. subordiniert, es lassen sich auch nicht etwa alle Macro- 
frenatae aus einer bestimmten »Stellt* oder Gruppe der Microfrenatae her- 
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leiten, vielmehr sind dieses coordinierte besondere Entwickelungsreihen, 
die auf frühem Stadien direkte Beziehungen haben können, von denen 
aber die eine in dieser, die andere in jener Familie je gleichwertige 
Gipfelpunkte erreicht hat. Im Speziellen ist noch manches erforscht 
worden, so, dass die Sphingiden nach Massgabe der Reduktion des 
Flüjrelgeäders durchaus nicht so nahe mit den Notodontiden verwandt 
sind, als es nach der auf die Raupen gegründeten Meinung D y ars der 
Fall sein sollte. Der Reduktion des Analanteils der Flügelfläche und 
der dort liegenden Adern, insbesondere der Quinta, ist für Ergründung 
der Verwandtschaft ganz besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Auch 
die Einteilung der Noctuen ist danach eine durchaus andere geworden. 
Während die durch ihre eigenartigen Raupen ja recht abweichende 
Acronyda-G ruppe sich morphologisch doch enge an die andern Trifmen 
anschliesst, heben sich Deinas, Trichusea und Panthea mühelos gegenüber 
allen andern Noctuen ab, die ihrerseits wieder garnicht leicht von den 
Arctiiden zu trennen sind. Mit vielen andern Einzelheiten muss auf 
das Original verwiesen werden, das einer recht weiten Verbreitung und 
aufmerksamem Studium empfohlen werden kann und soll. 

Reuter, O. M., Capsidae novae mediterraneae, V. — In: 

„Öfvers. Finska Vetensk.-Soc. Förh.“ v. 47 ’04/05 no 4, 26 pag. 

— Ad cognitionem Capsidarum Austr aliae. — ibid. 

no 5. 16 pag. m. 1 Taf. 

— Ad cognitionem Capsidarum aethiopicaru m. — 

ibid. no 10, 22 pag. 

— Capsidae S t a 1 i a n a e secundum specimina t y p i c a re¬ 

de s c r i p t a e. — ibid. no 12, 20 pag. 

Arbeiten rein descriptiv-systematischen Inhaltes, die aber durch ihre 
Gliederung nach Faunengebieten es vermeiden, das Material verzettelt 
erscheinen zu lassen. Sonst werden allerdings selbst die nicht wenigen 
neuen Genera nur eben den einzelnen Unterfamilien zugewiesen und 
beschrieben, ohne ausführliche Tabellen zu schaffen. Es sind in Nr. 4 
Platycapsu s (1 n. sp. aus der ägyptischen Wüste) und Eurycrandla 
(1 n. sp. aus Oberägypten); in Nr. 5 Hyaloscytus (1 n. sp. aus Victoria), 
Porphyrodema (1 n. sp. aus Queensland), Pseudopantilius (für Lopus 
cmstralis Wik.), Dirhopalia (für Leptomerocoris antennatus Wik.), Xiastama 
(1 n. sp. aus Tasmania) und Leptklolon (1 n. sp. aus Victoria); in 
Nr. 10 Plmroclülophorus , Oxiacicoris (je 1 n. sp. Erythraea) und Tricho- 
phoreUa (1 n. sp. aus Assinia, W.-Afrika). Auch die sehr dankenswerte 
Revision der Stal sehen Typen hat eine Anzahl generischer Abtrennungen 
nötig gemacht; Sidnia (für Capsus kinberyi S t a 1.), Histriocoris (für 
Deraeocons incomparabilis S t a 1.) und Brachycranella für Capsus (Eury- 
merocoris) viridipunctatus Stal; für die Gattung Hyalopcplus Stal 
wird eine Übersicht der drei bisher gekannten Arten gegeben. Aus 
den beiden Gattungen Deracocoris und Lyyus , die als Schädlinge um¬ 
fassend allgemeiner bekannt sind, werden Lyyus taiticus (S t a 1) und 
L. capkola (Stal) genauer beschrieben (beide ursprünglich als Capsus 
benannt), von den beiden palaestinischen Lyyus brachycnemis Reut, und 
L. diveryens Reut, die bisher unbekannten </, ferner L. schoutedeni aus 
Abessinien und L. alluaudi von Assinia, Westafrika, sowie Deraeocons 
pallidipennis aus Abessinien neu; zu Deracocoris wird nunmehr auch 
die als Camptobrochis beschriebene Art tibialis Reut, gestellt. 


